DanpigerDampfhoot. 


M 100. 


Dienftag, den 30. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
a Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts dei allen Königl. Poſtanſtalten 
bro Quartal 1 Thlr. — Hieſig 


e auch pro Monat 10 Sgr. 


I Kanne: 3 1 60 60 er's Aunonc.⸗Bür 
Leipzig: Eugen Fort. H. one.⸗Bürean. 
In 9 8 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 
Inſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für nus außerhald an; 
. u. Aunonc.- Bft eau. 


: Louis Stangen’s Annoncen⸗ 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


J bas Abonnement pro Mai und 
Uni beträgt hier 20 Sgr. 
‚ Auswärtige wollen den Betrag 
nel. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
Unsere Expedition franco einsenden. 
10 esige können auch pro Mai mit 
gr. abonniren. 


Staats - Lotterie. 


80 Berlin, 29. April. Bei der heute fortgeſetzten 
fil dung der A. Klaſſe 135fter Königl. Klafſen-Lotterie 
der 2. Hauptgewinn von 100,000 Tölr. auf Nr. 64.050. 
ewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 10,455. 11,503 
46,679. 
10 % Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 1716. 8029. 
on. 14,747. 19,287. 20,085. 21,745. 21,940. 23,595. 
31.875 27,865. 27,944. 28.040. 28,972. 30,807. 31,438. 
17 77. 32,777. 33,046. 37,665. 38,206. 40,795. 45,484. 
1074 47,143. 49,362. 50,883. 54,637. 56,316. 60,751. 
84.985 65,257. 66,204. 67,584. 69 032. 77,077. 77,143. 
‚952, 85,582. 87,563. 88,541. 88,885 und 91,920. 
648955 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 197. 641. 6444. 
1867 7286. 7394. 8899. 10,164. 11,598. 15,182. 15,684. 
237221 16,100. 21.876. 21.910. 22,034. 22,304. 
305 1. 23.695. 29,227. 29,540. 31,302. 34,300. 
50.708. 38,241. 42586. 44.856. 45,717. 47,801. 
607 9. 55,264. 57 662. 59,762. 60,175. 60,603. 
72283 84,878. 68.695. 70,002. 4 . 
2 881. 74.787. 76,140. 76,410. 71,398. 88699 
8358. 50 38, 8,480. 81.638. 83 782. 85,780. 86,982. 
0 Gew. Gigs, 92 251 und 94,719. 
8238 ewinne zu 200 Thlr auf Nr. 1839. 3128. 5550. 
15,973 953. 11,296. 18551. 14,278. 14.458. 14.959. 
2542. 16.189, 20,753. 21,167. 23,650. 24,629. 
33,1 2. 25.932 28,506. 29.144. 31.477. 32,894. 
30847 35,795. 35.978. 38639. 42,438. 44,451. 
90 . 51.488. 57.441. 57.766. 58,089. 60,740, 
69 04. 62.897. 64,952. 66,917. 69,069. 69,426, 
82854 71,954. 73,937. 75,438. 76,745. 79,876. 80,647, 
90029. 82,679. 84.968. 85.255. 85,448. 85,802. 86,159. 
un 88,611. 91,434 und re 
rivarngchrichten zufolge fiel der obige zweite Haupt⸗ 
dewinn von 100,000 Thlrn. nach Cöln I — 
. ac Danzig fielen 3 Gewinne zu 1000 Tolr. auf 
* 21,940. 28,040 u. 33,046. 2 Gewinne zu 500 Thlr. 
200 auf Nr. 21,910 u. 29,540 und 2 Gewinne zu 
Thlr. auf Nr. 26,778 u. 32,894.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
9 Darmſtadt, Montag 29. April. 
u der Deputirten- Kammer wurde die zwiſchen Heſſen⸗ 
armſtadt und Preußen abgeſchloſſene Militär⸗Con⸗ 
von vorgelegt. Goldmann und Stallwachs bean. 
‚Men den Eintritt der Provinzen diesſeits des Mains 
den Nordbund. 
N a 
Wi 8 Wien, Montag, 29. April. 


und 


21,006. 
25.416, 
40,745. 
57.259. 
66 603. 


20,038, 
26,778, 
35,829. 
55,137. 
63,734. 


die „Debatte“ meldet, hat das Berliner Kabinet 
Ma inen Antworten an die drei Vermittelungs⸗ 
j achte im Prinzipe der Neutralifirung Luxemburgs 
ugeſtimmt. 

D Brüſſel, Montag 29. April. 
Nor Bericht des preußiſchen Kommiſſars, Oberbau⸗ 
t Hagen, über die Scheldeabdämmung, liegt 
de fertig vor und ſpricht ſich zu Gunſten des von 
n holländiſchen Regierung aufgeſtellten Projektes aus. 

N Paris, Montag, 29. April. 
Ns „Pateie”, der „Avenir » National” und „Eten- 
0 ſind einig, daß die Konferenz in London ge⸗ 
ert ſei, die Neutraliſtrung Luxemburgs und wie 
ſei . venir“ meint, auch die Schleifung der Feſtung 
Daſts d Frankreich und Preußen im Prinzipe als 
8 der Verhandlung angenommen. Zufolge des 


„Avenir“ wird die Konferenz am 15. Mai beginnen. 
Der „Etendard“ ſagt, bei der Diskuſſion ſei es noch 
die Frage, ob Preußen verpflichtet ſei, ſchon vor oder 
erſt unmittelbar nach der Konferenz die Feſtung zu 
räumen. 
London, Montag 29. April. 

Der Dampfer „Hermann“ bringt Nachrichten aus 
New⸗York bis zum 18. April. Kaiſer Maximilian 
verſuchte vergeblich das Belagerungskorps, welches 
ihn in Queretaro eingeſchloſſen hielt, zu durchbrechen. 
Juarez hat befohlen, für den Fall einer Gefangen» 
nahme des Kaiſers, ihn als Kriegsgefangenen zu 
behandeln. 

Petersburg, Montag, 29. April. 
Falls die Kriegsbefürchtungen ſchwinden, begleitet der 
Kaiſer im Juni oder Juli feine Gemahlin nach Kiſ⸗ 
ſingen und geht dann vielleicht nach Paris. 


Die Eröffnung des Landtags. 
Berlin, den 29. April. 

Nach vorhergegangenem Gottesdienſt fand heute um 
1 Uhr im Weißen Saale des Kgl. Schloſſes die feierliche 
Eröffnung des Landtags ftatt. Die Mitglieder der beiden 
Häuſer waren ſehr zahlreich erſchienen, die Hofloge war 
leer, in der Diplomatenloge waren die Geſandten Ruß- 
lands, Belgiens, Hollands, Mecklenburgs, Darmſtadts, 
Heſſens, Baierns ꝛc. anweſend. Um 14 Uhr trat Seine 
Majeſtät der Köuig, gefolgt von den Kgl. Prinzen und 
der Generalität, in den Saal und empfing aus den 
Händen des Minifter- Präfidenten Grafen Bismarck die 
Thronrede, die er mit lauter vernehmlicher Stimme ver- 
las. Dieſelbe lautet: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Aus den Berathungen des Reichstages, zu welchem 
das preußiſche Volk auf Grund des von Ihnen geneh- 
migten Geſetzes ſeine Vertreter entſandt hat, iſt eine Ver⸗ 
faſſungs Urkunde des norddeutſchen Bundes hervorge ; 
gangen, durch welche die einheitliche und lebenskräftige 
Entwickelung der Nation geſichert erſcheint. Ich habe 
Sie um meinen Thron verſammelt, um dieſe Verfaſſung 
Ihrer Beſchlußnahme zu unterbreiten. 

Das Werk nationaler Einigung, welches die Staats 
Regierung unter Ihrer Mitwirkung begonnen hat, foll 
jetzt durch Ihre Zuftimmung feinen Abſchluß finden. 

Auf dieſer Grundlage wird der Schutz des Bundes⸗ 
Gebietes, die Pflege des gemeinſamen Rechtes und der 
Wohlfahrt des Volkes fortan von der geſammten Be⸗ 
völkerung Norddeutſchlands und von deren Regierungen 
in feſter Gemeinſchaft wahrgenommen werden. 

Durch die Einführung der Bundesverfaſſung werden 
die Befugniſſe der Vertretungen der Einzelſtaaten auf 
allen denjenigen Gebieten, welche hinfort der gemein- 
ſamen Entwickelung unterliegen ſollen, eine unvermeid- 
liche Einſchränkung erfahren. Das Volk ſelbſt aber wird 
auf keines ſeiner bisherigen Rechte zu verzichten haben; 
es überträgt die Wahrnehmung derſelben nur ſeinen 
Vertretern in dem erweiterten Gemeinweſen. Die Zu- 
ftimmung der freigewählten Vertreter des geſammten 
Volkes wird auch im norddeutſchen Bunde zu jedem 
Geſetze erforderlich ſein. Durch die Bundesverfaffung 
iſt in allen Beziehungen dafür geſorgt, daß diejenigen 
Rechte, auf deren Ausübung die einzelnen Landes vertre- 
tungen zu Gunſten der neuen Staatsgemeinſchaft zu 
verzichten haben, in demſelben Umfange der Reichsver⸗ 
tretung übertragen werden. Die ſichere Begründung 
nationaler Selbſtſtändigkeit, Macht und Wohlfahrt ſoll 
mit der Entwickelung deutſchen Rechtes und verfaſſungs⸗ 
mäßiger Inſtitutionen Hand in Hand gehen. 

Meine Regierung giebt ſich der Zuverſicht hin, daß 
die beiden Häuſer des Landtages in richtiger Würdigung 
— dringenden nationalen Bedürfniſſes zur ſchleunigen 

rledigung der vorliegenden Aufgabe bereitwillig die 
Hand bieten werde. 

Meine Herren! Der neu errichtete Bund umfaßt 
zunächſt nur die Staaten Norddeutſchlands; aber eine 
innige nationale Gemeinſchaft wird dieſelben ſtets mit 
den füddeutſchen Staaten vereinigen. Die feften Bezie 
hungen, welche Meine Regierung bereits im Herbft 


vorigen Jahres zu Schutz und Trutz mit dieſen Staaten 
geſchloſſen hat, werden durch beſondere Verträge auf die 
erweiterte norddeutſche Gemeinſchaft zu übertragen ſein. 
( Bravo!) 

Das lebendige Bewußtſein der ſüddeutſchen Regie- 
rungen und Bevölkerungen von den Gefahren deutſcher 
Zerriſſenheit, das Bedürfniß einer feſten nationalen Ver ⸗ 
einigung, welches in ganz Deutſchland immer entſchie⸗ 
dener Ausdruck findet, wird die Zöfung jener bedeutſamen 
Auf gabe beſchleunigen helfen. 

Die geeinte Kraft der Nation wird berufen und be. 
fäbigt fein, Deutſchland die Segnungen des Friedens 
und einen wirkſamen Schutz ſeiner Rechte und ſeiner 
Intereſſen zu verbürgen. 

In dieſem Vertrauen wird Meine Regierung ſich 
angelegen ſein laſſen, jeder Störung des europälſchen 
Friedens durch alle Mittel vorzubeugen, welche mit der 
Ehre und den Intereſſen des Vaterlandes verträglich 
find. (Bravo!) 

Das deutſche Volk aber, ſtark durch ſeine Einigkeit, 
wird getroſt den Wechſelfällen der Zukunft entgegenſehen 
können, wenn Sie, Meine Herren, mit dem Patriotis⸗ 
mus, der ſich in Preußen in ernſten Stunden ſtets be» 
währt hat, das große Werk der nationalen Einigung 
vollenden helfen. (Bravo!) b 

Beim Erſcheinen Sr. Maj. des Königs brachte der 
Präfident des Herrenbauſes, Graf Eberhard zu Stolberg» 
Wernigerode, beim Verlaſſen des Saales der Präfident 
des Abgeordnetenhauſes v. Forckenbeck das Hoch auf Se. 
Maj. den König aus. Die Mitglieder der beiden Häuſer 
traten hierauf in ihren reſpectiven Sitzungsſälen zur 
Conſtituirung zuſammen. 


Um 2 Uhr heute Nachmittag verſammelten ſich die 
Abgeordneten in den für die Sitzungen dieſer außer ⸗ 
ordentlichen Seſſion eingerichteten Räumen des Concert⸗ 
Saals des Königlichen Schauſpielhauſes. Der Präſident 
v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung mit einem dreimaligen 
Hoch auf Se. Maj. den König, in welches die Berfamm- 
lung lebhaft einſtimmte. Die vler jüngſten Mitglieder 
fungirten vorläufig als Schriftführer. Es fand die Ver⸗ 
loofung in die Abtheilungen ſtatt. 


Die heutige (1.) Plenarſitzung des Herrenhauſes 
wurde um 2 Uhr 15 Min. durch den Präſidenten Graf 
Eberhard von Stolberg Wernigerode eröffnet. Die Herren 
Fürſt zu Puttbus, Graf von Carmer, Fürft zu Salm- 
Horſtmar, Graf York von Wartenburg übernehmen als 
die jüngſten Mitglieder des Hauſes das Schriftführeramt. 
Das Haus ſchreitet hierauf zur Wahl der Präſidenten 
und Schriftführer. Bei der Wahl des erſten Präfidenten 
werden 79 Stimmzettel abgegeben. Von dieſen erhalten 
Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode 74, Herzog von 
Ujeſt 2, von Franckenberg⸗Ludwigsdorf 2 und Fürſt zu 
Hohenlohe 1 Stimme. Graf Stolberg nimmt die Wahl 
dankend an und das Haus ſchreitet zur Wahl des 
erſten Vice-Präſidenten. 


Politiſche Rundſchau. 

Friede! tönt's von allen Orten, und die Friedens⸗ 
taube möchte ſo gern ihr trauliches Gurren mit ein⸗ 
ſtimmen laſſen in den allgemeinen Jubel, wenn fie 
nicht befürchte, den Oelzweig dabei aus dem Schnabel 
zu verlieren. 

Die Nachricht über eine Konferenz der Groß⸗ 
mächte wegen Luxemburgs iſt heute von mehreren 
Seiten beſtätigt worden. Wie man hört, hatte 
Preußen ſowohl in den vertraulichen Pourparlers 
mit den neutralen Mächten, als in den Inſtruktionen 
an die dieſſeitigen Geſandten die namentlich von 
England und Rußland angeregte Conferenz keines 
wegs zurückgewieſen, aber nur in der Vorausſetzung, 
daß die von jenen Mächten vorgeſchlagene Neutrali⸗ 
ſirung durch europäiſche Traktate garantirt würde. 
Frankreich ſeinerſeits hat, wie verſichert wird, die 
Conferenz angenommen auf Grund der unter euro» 
päiſchen Schutz zu ſtellenden Neutralität Luxemburgs, 
und ſo iſt die Konferenz geſichert. Damit iſt, wie 
die Erfahrung lehrt, der Friede in dauernder Weiſe 


- 


noch nicht garantirt, aber der Verfuc einer Löſung 
ſoll nunmehr wenigſtens ernſtlich unternommen werden. 
Damit derſelbe gelinge, wird Frankreich ſeine Rüſtun⸗ 
gen einſtellen muͤſen, fonft men den Schein 
eines auf Preußen auszuübenden Druckes annehmen 
Fo gereizte Debatten bei der Eröffnung der en 
ervorrufen. es * 5 it dem 1 5 
Ernſt iſt, wird ſich nach der pmg der Konf nz 
bald zeigen, 1 IE 

Die Einberufung der Reſerven für den 1. Mai 
hat in Frankreich wenig Eindruck gemacht. Nach den 
Rüſtungen, welche bisher vorgenommen wurden, 
konnte dieſe Nachricht kaum noch überraſchen. Die 
Maßregel iſt aber doch von großer Bedeutung, da 
die franzöſiſche Armee ſofort einen Zuwachs von 
250,000 Mann erhält (50,000 Mann Reſerve find 
noch nicht einberufen), und da dieſe ſich in den 
Depots befinden, ſo iſt, falls der Krieg ausbricht, 
eine Vervollſtändigung der einzelnen Regimenter in 
kürzeſter Friſt zu bewerkſtelligen. 

Daß Prinz Napoleon ſeine Reiſe etwas weiter 
wie nach Prangies in der Schweiz ausgedehnt hat, 
nämlich bis nach Florenz, wird von mehreren Seiten 
als ein Factum mitgetheilt und hinzugefügt, es handle 
ſich um die Bewilligung eines Stalienifchen Hilfsheeres 
von 100,000 Mann, die Napoleon während des Krieges 
gänzlich erhalten will. 

Unterrichtete Privatſchreiben aus Florenz behaupten 
jedoch, daß alle Anſtrengungen Frankreichs, Ztalien 
zum Heraustreten aus der Neutralität im Intereſſe 
einer Franzöſiſchen Allianz zu bewegen, vollſtändig 
geſcheitert ſind. 

Aus Bern wird mitgetheilt, daß der franzöſiſche 
Geſandte, Herr v. Banneville, eine auffallend lange 
Unterredung mit dem Bundes Präſidenten Fornerod 
gehabt habe, welche die Haltung der Schweiz im Falle 
eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
zum Gegenſtand gehabt. Der franzöſiſche Geſandte 
ſoll auf gewiſſe Vortheile hingewieſen haben, welche 
der Schweiz aus einem Bündniſſe mit Frankreich 
erwachſen würden; doch würde man nicht gerade auf 
einem Bündniſſe beſtehen, ſondern ſich auch ſchon mit 
einer nach allen Seiten hin energiſch durchgeführten 
Neutralität begnügen. 

Es tritt mit erneuter Stärke das Gerücht eines 
Bündniſſes zwiſchen Preußen und Rußland auf, doch 
iſt daraus mittlerweile eine Tripel-Alliance geworden, 
denn die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind 
nun auch gewonnen worden. Rußland, heißt es, 
denke jetzt ernſtlich an die Verwirklichung der Idee 
des Panſlavismus, und dem ethnographiſchen Congreß 
in Moskau wird der Charakter einer großartigen 
panſlaviſtiſchen Demonſtration gegen Oeſterreich bei⸗ 
gelegt. ' 


ſehnlich vertreten. 


aller Länder ſtattfinden. 


wird in Italien immer größer. 


30 Tagen geſtellt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 30. April. 


nothwendig ſind. 
in den weſtlichen Feſtungen herrſchen. 


Kommißbrod gebacken werden. 
— Sr. Maj. Brigg „Musquito“ iſt am 26. d. 


Mts. in Portsmouth angekommen. 
ſetzt worden. 


ſchlagen führte, erſetzt dieſelben allmälig durch eiſerne, 
zu deren Befeſtigung auch ſchwerere Anker erforderlich 


verſehen worden. 

— [Handwertet Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt Herr Stadt Rath Preußmann einen 
Vortrag über „den Granit und ſeine Beſtandtheile.“ 
Nachdem der Herr Vortragende die der Erdbildung vor. 
angegangenen Momente einer kurzen Betrachtung unter ⸗ 
zogen, geht derſelbe auf die plutontſchen und vulkaniſchen 
Formationen und auf den eigentlichen Gegenſtand des 
Thema's über. Der in unſern Gebirgen vorherrſchend 
vertretene Granit iſt ein kryſtalliniſch-körniges Gemenge 
von Quarz, Glimmer und Feldſpath. Der erftere Be- 
ſtandtheil iſt reine Kieſelſäure, die wir im Sande in 
zerſetztem Zuſtande finden, der zweite: kieſelſaure Thon⸗ 
Erde mit Kali und der dritte enthält kieſelſaure Thon⸗ 
und Kalkerde mit Kali und Eisenoxyd. Zum beſſern 
Verſtändniß erklärt Redner, daß der Chemiker unter 
Säure nicht lediglich Das verfiebe, was die Zunge als 
ſauer empfinde, vielmehr der Bezeichnungen von Baſen 
und Säuren ſich in der Weiſe bediene, wie dies die 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen bedingen. Es wird hier⸗ 
bei der Salze gedacht, deren Baſen: Kali, Natron und 
Ammoniak und deren Säure: Kohlenſäure iſt. Auf der 
Erdoberfläche habe gewiſſermaßen eine Uebertragung des 
Granitſteines ſtattgefunden, indem von Stellen, wo der 
ſelbe urſprünglich maſſenhaft gelagert, große Blöcke in 
die Eisfelder gefroren und dann durch die Gewalt der 
Waſſermaſſen auf andere Gegenden übergeführt worden 
find. Die preußiſche Oſtſeeküſte und die finniſche Küſte 
hätten zu jener Zeit, als Schweden und Lappland noch 
mit Gletſchern bedeckt waren, auch ihre Attribute von 
dort empfangen, und die Naturforſcher haben nachge 
wieſen, daß Eisberge mit den ſie umgebenden Schollen 
und eingefrornen Granitblöcken bis 1023 Fuß auf das 
feſte Land geſchoben worden ſind. Ju früheren Zeiten, 
als die Erſcheinung der vereinzelten Felsblöcke noch nicht 
erforſcht war, habe man ſich einfach darauf beſchränkt, 
ihren Urſprung in das Reich der Sagen und Fabeln zu 
verweiſen. Redner geht nun auf die Gruppenvertheilung 
über und bezeichnet den edlen Quarz oder Bergkryſtall, 
von welchem ſich im Berner Muſeum ein 6 Gtr. ſchweres 
Prachtexemplar befindet, als weſentlichen Beſtandtheil des 
Granits und erwähnt deſſen Verwendung zu Schmuck- 
ſachen, Brillengläſern und Glasflüſſen. Bezüglich des 
Leßtern habe England lange Zeit die Herftellung des 
Flntglaſes ausschließlich gekannt, bis Frauenhöfer's un. 
ermüdliche Forſchungen auch in Deutſchland dieſen In. 
duftriezweig eindeimiſch machten. Der Bereitung des 
bydrauliſchen Mörtels und Cements erwähnend, geht 
Redner zum Feldſpath über. Dies ſei derjenige Beſtand⸗ 
theil des Grantis, welcher bei der Bildung der Erdober- 
fläche dem Zerfegungsproze am erſten unterlegen ſei und 
ſich als Lehm oder Thon abgeſetzt und dann die frucht. 
bare Krufte unſerer Erde gebildet habe. Vom Feldſpath 
oder Adular werde die Poreellanerde gewonnen. In 
Cbina habe man die Poreellanbereitung ſchon lange vor 
Chriſti Geburt gekannt, und erſt ſeit 250 Jahren fei 
man in Deutſchland damit vertraut geworden. Einem 
Alchpmiſten, Namens Böticher, der in Berlin als chur⸗ 
fürſtlicher Hofgoldmacher feine Zeitgenoſſen dupfrte und 
dann an den ſächſiſchen Hof kam, gelang es, die vom 
Grafen Schönhauſen begonnenen Experimente dahin zu 
realiſiren, daß in Meißen die erſte deutſche Porcellan⸗ 


— Es wird aus Berlin geſchrieben, daß die Ab⸗ 
ſendung eines eigenhändigen Schreibens der Königin 
Victoria an den König Wilhelm I, ſich beſtätige. 
Die Königin verlange nachdrücklich, daß König Wilhelm 
durch ſeine Mäßigung Europa das Unheil eines 
Krieges erſparen möge, in welchem England noth- 
wendigerweiſe eine abſolute und die übermäßigen 
Prätenſionen Preußens mißbilligende Neutralität beo⸗ 
bachten würde. Das verſöhnliche Einſchreiten der 
Königin rechtfertige ſich doppelt durch die Größe der 
auf's Spiel geſetzten Intereſſen und durch die Fa⸗ 
milienverhältniſſe ihrer britiſchen Majeſtät, deren 
ältefte Tochter die zukünftige Königin Preußens ſei. 

— Die in Berlin anweſenden Mitglieder der 
Oppoſition der franzöſiſchen Kammern verſichern, daß 
in Frankreich der Friedens wunſch vorherrſche und die 
überwiegende Mehrheit eine diplomaliſche Löſung, 
welche den beiderſeitigen nationalen Regungen gerecht 
würde, freudig begrüßen würde. 

— In dem Abgeordnetenhauſe wird bald nach der 
Conſtituirung von mehreren Seiten die Schlußbe⸗ 
rathung der Bundesverfaſſung ohne Commiſſions⸗ 
bericht beantragt werden. Ob nur die Bundesver⸗ 
faſſung direct zu berathen, oder gleichzeitig auch die 
entſprechenden Artikel der preußiſchen Verfaſſung, 
ſoweit ſie alterirt werden, ſogleich anders gefaßt 
werden ſollen, darüber gehen die Anſichten noch 
einigermaßen auseinander. 

— Zwanzig Polizeioffieianten, welche bisher in 
Hannover in Function waren, werden in die alten 
Landestheile verſetzt, und zwar ſchon mit dem 1. Mai 
d. 8.; je fünf kommen nach Breslau, Königsberg, 
Danzig und Potsdam. 

— Die Forts von Paris werden kriegsmäßig 
armirt. 

— Die Ausſtellung in Paris iſt nun vollſtändig 
geordnet, und der Beſuch derſelben ſteigt fortwährend. 
Bis jetzt haben dazu allerdings noch die Provinzen 
Frankreichs das größte Contingent geliefert, aber auch 


an Frequenz aus anderen Ländern fehlt es nicht, be⸗ 
ſonders iſt England und nächſtdem Deutſchland an⸗ 


— Im Auguſt d. J. ſoll in Paris auch eine 
allgemeine Konferenz der evangel. Jünglings vereine 


— Die Oppoſition gegen die päpſtliche Autorität 
In Neapel hatte 
der Erzbiſchof die dortigen Studenten eingeladen, ſich 
an den religiöſen Exereitien während des Oſterfeſtes 
zu betheiligen, die Studenten proteſtirten jedoch in 
einem derb gehaltenen Brief gegen dieſe Zumuthung. 

— Den ſpaniſchen Soldaten und Corporalen, 
welche bei den Aufſtänden vom Januar und Juni 
1866 compromittirt waren, iſt Amneſtie ertheilt werden. 
Zur Annahme dieſer Amneſtie iſt ein Termin von 


— It auch von eigentlichen Rüſtungen, gegenüber 
den gewaltigen Rüſtungen Frankreichs und Hollands, 
hier bis jetzt noch nichts zu merken, ſo ſcheint es 
doch feſtzuſtehen und iſt wohl natürlich, daß im 
Stillen wenigſtens alle die Vorbereitungen getroffen 
werden, die als die Präliminarien einer Mobilmachung 
Eine regere Thätigkeit ſoll jedoch 


— Für die Soldaten fol fortan ein nahrhafteres 
und leichter verdauliches Brod als das bisherige 
Mis. und Sr. Maj. Brigg „Rover“ am 27. d. 


— Herr Premier » Lieutenant Telemann vom 
hieſigen Ingenieur Corps iſt nach Cöln a. R. ver⸗ 


— Das Königliche Pionier - Bataillon, welches 
bisher größtentheils hölzerne Pontons zum Brücken⸗ 


find. Zur Beſchaffung derſelben bis zum Gewichte 
von 2 Ctr. ſind hieſige Schmiedemeiſter mit Aufträgen 


Fabrik etablirt werden konnte. Während des ſteb 
jährigen Krieges wurde von dort das Geheimniß 
Fabrikation nach Berlin verpflanzt und im Jahre I 
dort die Königliche Porcellanfabrik des 
Laſurſtein, welcher in Cbina zuerſt zur Bereſtung per 
dem Gold an Werth gleichgeſchätzten Ultramarin 1 
wendet wurde, Bat neuerdings in diefer Baiung 11 5 
edeutung verloren, da dieſe Farbe jetzt äußerſt billig in 
* abriten von den Mb fällen bereitet wird: in Henin, 
nd werden jetzt über 200,000 Gtr. davon fabrie 01 
Nachdem noch der Syenit- und Gneißformationen geda A 
worden, wurde die techniſche Verwendung des Granit u 
Monumenten, Bauſteinen, Pfeilern, Trottolrs . der 
ſprochen und als faktiſch nachgewleſen erachtet, daß 
Granit ein Bauſtein ſei, der jeder Verwitterung I! 
biete. Eine Frage: ob auch der im Regen enthalte 
Salpeter und die in der Luft enthaltene Koblenſäug 
unwirkſam auf denſelben ſei, wird von Herrn Stadtral 
Preuß mann dahin beantwortet, daß nur vulkaniſ t 
Einwirkungen oder heiße Mineralquellen als dem Gran 
feindliche Elemente bezeichnet werden könnten; daß ſelb 
die Sonnenftrablen machtlos von dieſem Gestein abprallel, 
haͤtten die bereits 1800 Jahre ſtehenden Pyramiden un 
Obelisken zur Genüge dokumentirt. Wenn man hin un 
wieder auf verwitterte Feldſteine ſtoße, fo ſeien dies Stein 
aus den Spenitgebilden, die ungleich mehr Feldſpalh 
enthalten als der Granit. Die Frage, weshalb ſich gerade 
nur die drei Beſtandtheile Quarz, Glimmer und gel 
ſpath zur Bildung des Granit vereinigt hätten un 
andere Materialien ausgeſchloſſen geblieben wären, fü 
Herr Stadtraib Preußmann auf das unerforſchli 
Gebiet der Urſteinbildungen zurück. Zum Schluß kom 
noch die Frage zur Erörterung, weshalb Grankt-Monu⸗ 
mente im Winter geihügt würden, da dieſelben doch jedem 
Elemente Trotz bieten könnten? Herr F. W. Krüger 
definirt dies dahin, daß ſtrenger Froſt an den Stellen des 
Granit, die dem Waſſer Aufenthalt gewähren, wohl im 
Stande ei, einen kleinen Spalt welter auszudehnen, und 


um dies bei jo kostbaren Gegenſtänden zu vermeiden 
Die in dieſem 


bedede man dieſelben zur Winterzeit. 
Vortrage abgegebene Erklärung, daß in Schweden un 
Lappland Gletſcher geſtanden, was im Widerſpruch mit 
der im Vortrage des Herrn Ingenieur Fegebeute 
nachgewieſenen Bebauptung ſtehe, der Norden Europa? 
jet einft das Land der Palmen und Südfrüchte geweſen, 
wird von Herrn Dr. Hein dabin in Einklang gebracht, 
daß die Schwankungen in der Veränderung der Erdachſe 
don Einfluß auf die Vegetattonsverhältniſſe find und in 
Zeiträumen von 500 Jahren ſich dieſe Erſcheinungen 
möglicherweiſe wiederbolen könnten, jedenfalls ſtehen 
beiden Erklärungen die Ergebniſſe der Forſchungen der 
Gelebrten zur Seite, und dürfte nur die Feſtſtellung 
des Zeitraums nachzuholen fein, 

— Von einem Reiſenden werden uns folgende 
Begebenheiten, welche die Zuſtände in unferm Nach⸗ 
barlande Polen charakteriſtren, mitgetheilt: Es iſt 
dort, ähnlich wie bei uns die kleinen Aſſiſen, ein 


öffentliches Gerichtsverfahren bei Criminalprozeſſen, 


deren Object unter 100 Rubel iſt, derart eingeführt, 


daß ein ruſſiſcher Richter ſich zwei Beiſitzer aus der 
betreffenden Gemeinde, in welcher der Diebſtahl be⸗ 
gangen, wählt und alsdann endgiltig entſcheidet. Wie 
diefe Urtheile mitunter ausfallen, davon ein Beiſpiel? 


Einem Gutsbeſitzer waren in einer Nacht aus dem 
verſchloſſenen Taubenſchlage eine Anzahl Tauben ent⸗ 
wendet und die Diebe ermittelt. Das Dreimänner⸗ 


Kollegium entſchied, daß die Diebe zur Strafe für 
ihr Vergehen dem Geſchädigten ein neues Schloß an 
den Taubenſchlag zu liefern hätten. — Welche Ver⸗ 


ſchmitztheit die Diebe in Polen beſitzen, zeigt folgender 
Vorfall: Ein Schweinehändler treibt ein eben ge⸗ 
kauftes Schwein fort, da kommt hinter ihm her ein 
Mann gelaufen, ſtellt ihn darüber zur Rede, daß 
ihm das Thier eine Fenſter ſcheibe eingedrückt habe, 
und reißt, da der Händler dies beſtreitet, demſelben 
die Mütze vom Kopf und ſucht das Weite. Der 
Händler will feine Kopfbedeckung nicht im Stich 
laſſen, bindet ſchnell ſein Thier an einen Baum und 
ſucht den Mann einzuholen. Dieſer lockt ihn durch 
bald ſchnelles bald langſames Laufen ſoweit weg, bis 
feine Diebsgenoſſen das Schwein in Sicherheit gebracht 
haben. — Die Schmuggelei wird jetzt ſtrenger bewacht 
als früher, doch was bei den ruſſiſchen Beamten 
nicht gelingt, wird bei der militäriſchen Beſatzung 
erreicht, und durch ein Douceur an die Koſaken wird 
manches unmöglich Scheinende glücklich durchgeſetzt. 

— Bei vorkommenden Diebſtählen in Polen wenden 
ſich die Beſtohlenen in der Regel nicht an die Polizei, 
ſondern an die Geiſtlichen, weiche dann von der Kanzel 
herab den Gemeindemitzzliedern ſcharf in's Gewiſſen 
reden, und kommt es nicht ſelten vor, daß die Diebe 
aus Gewiſſensbiſſen das Diebſtahlsobjeet an einen 
ſolchen Ort hinlegen, wo der Beſtohlene es wieder 
findet. 

— Ein Berliner Gelehrter hat die Behauptung 
aufgeſtellt, daß man, wenn man einen Tropfen 
Menſchenblut unter einem Hydrogen Mifcoftop be* 
trachte, wo ſich derſelbe 20 Millionenmal vergrößert 
zeige, alle Arten von Thieren entdecken werde, die 


auf der Erde exiſtirten und irgend jemals exiſtirt 
haben. 


In dem Blute einer gefunden Perſon 
wegen ſich die Thiere ruhig, in dem einer kran 
bekämpfen ſie ſich. Hieraus folgert er den Schluß, 


daß der Menſch den Grundſtoff des Univerſums in 


don trag. Auch behauptet er ferner, daß, wenn 
5 eine todte Katze in einer Waflerpfüge verweſen 
8 e, die Wafferteopfen alle Gattungen der zum 
Mengefchledht gehörigen Thiere zeigten. (7) 
Mae andenz. Dieſet Tage iſt dem bieſigen 
Apart durch Se. Exc. den Herrn Oberpräſidenten 
züſchriſt eines Reſeripts des Handelsminiſters zur 
Angen, aus welchem fi die erfreuliche Gewißheit 
lebt, daß in Wirklichkeit die Vorarbeiten für eine 
ion Bromberg- Infterburg, die über Graudenz führen 
„Seitens der Staatsregierung angeordnet find. 
Gui darüber verlautet, beſagt das Reſcript, welches 
n Datum des 6. April trägt, daß es ange⸗ 
{fen erſcheine, das Project einer Verkürzung der 
Wade mit den Projecten für Anlage einer Bahn 
hi ich das Binnenland der Provinz Preußen zu come 
Miren, Die Linie Bromberg-iFordon- Infterburg em⸗ 
Pete ſich aus ſtrategiſchen Gründen nicht, und es bleibe 
nur die Wahl zwiſchen den Linien Thorn ⸗ 
fterhung und Bromberg ⸗Terespol⸗Graudenz⸗Inſter⸗ 
. Der letzteren Linie, mit feſtem Uebergang über 
e Weichfel bei Graudenz, gäbe das Handels mini⸗ 
terium den Vorzug, weil eine Bahn Thorn Juſtet ; 
Nu mit einer Fortſetzung nach Poſen den Verkehr 
e Oſtbahn zu ſehr beeinträchtigen würde. Der 
dendelsminiſter hege die Abſicht, ſchon im Herbſte 


dem Reichstage eine Vorlage über dieſe Bahn zu machen. 
— — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
1) Der Sattlergeſelle Drabandt war im Juli v. J. 
Po Paſewark gegangen und wurde von dem Handels⸗ 
Ann Iſendick daſelbft, welcher mit ſeinem Knechte 
uhute in der Thüre feines Hauſes ſtand, angerufen. 
neuftandt trug ein Paket in der Hand, in dem ſich eine 
tete lerne Kandare mir Lederzeug im Werthe von meh. 
Dub Thalern befand. Er zeigte dieſe dem Iſendick und 
ip dnte, und nachdem fie kurze Zeit mit einander ge- 
Srochen hatten, entfernte ſich Dudnte auf der Paſewarker 
1 Hape, während Drabandı mit Iſendick die Unterhaltung 
ede Weile fortsetzen. Plötzlich bat Jiendid den Drabandt, 
zu fade den Duhnke doch zurückrufen, er habe ihm etwas 
da ſagen. Drabandt legte nun fein Paket mit der Kan⸗ 
1 — auf einen, dem Iſendick gehörigen, vor deſſen 
Hue ſtehenden Wagen und ging dem Duhnke nach; 
er mochte aber wohl erſt 10 Schritte gegangen ſein, als 
ne ſchon umiab und bemerkte, wie Iſendick von fei- 
fin Hauſe an den Wagen gegangen war und aus dem- 
en etwas heraushov. Nachdem Dravandt den Duhnke 
tundedelt und gejprochen hatte, kehrte er zurück, und ihm 
es jo vor, als wenn Ziendid von feinem Sialle 
ER kam und raſch an den Wagen ging, wo er ihn bei 
Pater Ankunft noch ftehen fand. Dravandt wollte ſein 
90 Met beraus nehmen, es wat aber veriömünden. Gr 
— daß ſich Ziendid mit ihm einen Scherz erlaube, 
forderte Kepiern zur Herausgabe ſeines Rettzeuges 
wir Iſendick wollte indeß nichts von dem Reitzeuge 
ſſen und meinte, daß fremde Leute daſſelve vom Wagen 
geftchten haben könnten; er führte den Dravandt ſogar 
Bin zu feinem hinter dem Hauie belegenen Roggenfelde, 
aug, dag die Steir Mannerfpur und sprach Meßermurhung 
5 — e Diebe dier ihren Weg genommen haben würden. 
aß in Erzählung des Drabandt, welcher genau weiß, 
W feiner Abweſenheſt keine andere Perſon an den 
agen berangegangen iſt, muß Siendid der Dieb des 
j Gegen ibn ſpricht außerdem noch der 
mſtand, d zen en ſyrir t, ſeine Ka 
zu halten aß er den Ouhnke aufgefordert bat, f ute 
alten, falls er wegen des Reitzeuges eine gerichtliche 
dleſladung erhalten jollte. Der Gerichtabof gewann aus 
eſen Umſtänden die Ueberzeugung von der Schuld des 
endick und verurtbeilte ihn wegen Diebftahis zu 
Wochen Gefängnig und Ebrverluſt. 
f 2) Dem Hofbeſiter Philippſen in Kriefkohl wurden 
eit einiger Zelt Gänſe und Enten geſtohlen. Er hatte 
war gegen die verehel. Einwohner Auguſte Engler da 
ao. welche mit Federvieh einen Handel betreibt, Ver⸗ 
ur jedoch niemals genügende Veranlaſſung, denſelben 
uszuſprechen. Anfangs Noppr. v. J. waren ihm wieder 
8 änfe vom Felde geſtohlen. Er ging zur Engler hin, 
ate fie, ob fie geſchlachtete Gänſe im Haufe habe, und 
. e dies verneinte, hielt er bei ihr eine Nachſuchung 
. fand die gestohlenen Gänſe in der Mehlkiſte der⸗ 
ben vor. Nunmehr behauptete die Engler, daß die- 
eiben auf ihren Hof gekommen wären und ihren eigenen 
anſen das Futter forigefreſſen hätten. Sie ſei eine 
ehr böſe Frau, bätte die Gänſe mit einem Kaüttel todt 
kelchlagen und dieſelben verwahrt. Dies iſt indeß nicht 
t tig, da nach der Ausſage des Phllippien die Gänſe 
unſtgemäß geſchlachtet waren und äußere Spuren einer 
Aewaltſamen Verletzung nicht an ſich trugen. Der Ge 
nig debeo beſtrafte die Engler mit einem Monate Gefäng 
B und Ebrverluft. 
3) Der Arbeiter Carl Friedrich Winowski hieſelbft 
im Januar d. J. auf der Straße ein Nottzbuch mit 
dir. 10 Sgr. Zuhalt gefunden und es untetlafjen, 
Fund öffentlich bekannt zu machen, oder ihn der 
ei anzuzeigen. Das Geld hat er geſtändlich für 
I verbraucht. Er wurde mit 3 Tagen Gefängniß 
eſtraft, 
in 4) Die Arbeiter Reiſchal und Jacob Neumann 
8 Heubude haben geſtändlich im Februar d. J. von 
san Felde an der Weichſel zwiſchen Heubude und dem 
Deim ein Jeder etwa 80 Pfd. geerndietes Kleeheu geſtohlen. 
er Gerichtshof ertannte auf je 14 Tage Gefängniß. 
win 5) Der Arbeiter Johann Gottlieb Klatt aus Boden⸗ 
ni 
die 


hat im Dezember v. J. in dem hieſigen Gefäng⸗ 
urch ſein aufiäpiges und förriſches Betragen Beranlafjung 


er 


dat 
u 


geſeſſen. Er hatte dem Gefängniß⸗Aufſeher Zielke 


gegeben, ihn aufzufordern, ihm zum Gefängniß-Infpector 
zu folgen. Während nun Klatt dem Zielke folgte, ver⸗ 
ſetzte er demſelben einen Genickſtoß, daß derſelbe zu 
Boden fiel und ih am Beine erheblich verletzte. Klatt 
erhielt dafür 4 Wochen Gefängniß. 

6) Der Zimmergeſelle Dobronski hieſelbſt batte im 
März d. 3. einen feiner Mitarbeiter bei einem Neubau 
in Langefuhr gemißhandelt und wurde deshalb durch den 
Polizeiſergeanten Jablinski und den Gensd'arm Zobel 
arretirt. Er widerſetzte ſich der Arretirung, indem er 
dem Zobel gegen den Kopf ſchlug, an die Bruſt faßte, 
ſich zu Boden warf, mit Händen und Füßen um ſich 
ſchlug und die Beine des Jablinset derartig umklammerte, 
daß der Letztere wie gefeſſelt ſtand. Dobronskt hat es 
der Gutmüthigkeit der Beamten zu verdanken, daß die⸗ 
ſelben nicht, wozu ſie berechtigt geweſen wären, von ihrer 
Waffe Gebrauch gemacht haben. Da ihre Kräfte zur 
Bändigung des Dobronski nicht ausreichten, holten ſie 
Hilfe herbei. Der Gerichtshof erkannte 4 Wochen Gefängniß. 

7) Der Arbeiter Friedrich Sommer biejelbft wurde 
wegen wörtlicher Beleidigung eines Wachtpoſtens mit 


einer Woche Gefängniß beitraft. 
8) Die unverehel. Marie Thereſe Schneider vom 


Holm hat den Kaufmann Ktebba'ſchen Eheleuten hier⸗ 
ſelbft, während fie bei denſelben diente, ein Kleid und 
einen Leuchter geftohlen. Sie wurde unter Annahme 
mildernder Umſtände mit 6 Wochen Gefängniß beftraft. 
9) Im Januar d. J. erſchien der Gerichte⸗Executor 
Häske in der Wohnung des Arbeiters Stolz in Wonne ⸗ 
berg, um von vemfelben 15 Sgr. Holzſtrafe einzuziehen. 
Er fand nur die Ehefrau des Stolz und deſſen Schwieger ⸗ 
mutter, Wittne Pekrun, anweſend. Da die Stolz 
nicht zahlen konnte, ſchritt Häste zur Pfändung. Er 
ſetzte einen Kleiderſchrank in der Wohnung des Stolz 
unter Siegel; als aber die Stolz dieſes Siegel ſofort 
abriß, holte er ein Paar Leute, um den Schrank fortzu- 
ſchaffen. Er ſtieß jetzt auf fo bedeutenden Widerſtand, 
daß er von der Pfändung Abftand nehmen mußte. Die 
Stolz drohete, ihm die Augen auszukratzen, und als 
Häste den Schrank anfaßte und die Arbeiter aufforderte, 
denſelben hinauszutragen, kamen ihm die beiden Frauen 
zu Leibe, wobei die Stolz ibm das Geſicht blutig kratzte 
und die Pekrun ihn mit den Fäuſten zurückſtieß. Der 
Gerichtshof erkannte auf je 14 Tagen Gefängniß. 
... . Ver a 


Die ungariſche Königskrönung. 

Die Pracht, mit welcher dieſer Act verhertlicht 
wird, entſpricht dem Geiſte des Alterthums, der ſich 
fo gerne in ſymboliſchen Handlungen verhüllte. Die 
Hauptrollen dabei ſind, nach dem Könige (Kiräly) 
als der Hauptperfon, an den Erzbiſchof von Gran, 
den Palatin, die Biſchöfe und die welilichen Reichs⸗ 
Barone vertheilt. Die Handlung geht in einer Kirche 
vor ſich. Hier erſcheint der ungarisch gekleidete König, 
unter Vortretung der Reichsfahnenträger und Reichs- 
barone, welche die Reichswappen vortragen, in der 
Mitte zweier Biſchöſe vor dem Hochaltar. Hier 
war es, wo in älteren Zeiten der Palatin auf die 
obere Stufe des Altars ſtieg, und die Reichskrone 
emporhebend, dreimal in ungariſcher Sprache die 
Frage wiederholte: Wollet Ihr, daß der gegenwärtige 
N. N. zum König gekrönt werde? — und von den 
Ständen dreimal die Antwort zurüderhielt; Wir 
wollen es! Es lebe, lebe, lebe der König! — Irtzt 
ſchwört der König knieend auf das Evangeliumbuch 
in die Hände des pontificirenden Erzbiſchofs Gerech⸗ 
tigkeit und Friedensliebe ſeinem Volke überhaupt, 
insbeſondere Schutz und Chrfurcht der Kirche und 
ihren Dienern zu. Die Litanei zu allen Heiligen 
wird angeſtimmt und der mit dem Oel der Kalechu⸗ 
menen am rechten Arm und auf der Bruſt geſalbte 
König wird mit St. Stephans⸗Kleidern angethan. 
Nun geht das Hochamt an, die Epiſtel wird verleſen, 
der König von einem Erzbiſchof und Biſchof zum 
Altar geführt; der dem König aſſiſtirende Erzbiſchof 
von Kalocsa redet den pontificirenden Primas fol- 
gendermaßen an: „Hochwürdigſter Vater! Die heilige 
katholiſche Kirche verlangt, daß Ihr den anweſenden 
durchlauchtigſten Kaiſer von Ocſterreich und König von 
Böhmen zur Würde eines Königs von Ungarn erhebt.“ 
Der Primas fragt: „Haltet Ihr ihn für würdig und 
nützlich zu dieſer Würde?“ — Antwort: „Wir wiſſen 
und glauben, er ſei würdig und nützlich der Kirche 
Gottes und für die Regierung dieſes Königreiches.“ 
— Hiernach erhält der neue König aus den Händen 
des Primas das entblößte Schwert des h. Stephan, 
unmittelbar darauf wird ihm auch die Krone durch 
den Erzbiſchof und den Palatin aufgeſetzt, und jo 
wird der gekrönte König, Scepter und Reichsapfel in 
den Händen, unter Eljen⸗Rufen und während des 
Sanges des Te Deum laudamus, unter dem Donner 
der Kanonen auf den Thron erhoben (uthroniſitt). 
Von dieſem ſteigt er herab, ſowie das Evangelium 
und das Credo abgeſungen ſind, küßt das Kreuz und 
Erangeliumbuch und opfert (die Königin Maria 
Thereſia opferte ein Goldſtück an Gewicht von 30 
Ducaten) in ein ſilbernes dazu verfertigtes Becken 
und wird nach einer Weile wiederum vom Throne 

Communion vor den Hochaltar abgeholt, alles 
unter Gebeten und Antiphonjen. — Nach den kirch⸗ 
lichen Ceremonien geht der König zu Fuß in der 
zahlreichen Proceſſion der Stände, umgeben von 


tauſend und tauſend jauchzenden Zuſchauern, begrüßt 
von allen Glocken und Kanonen, auf dem mit roth⸗ 
weiß grünem Tuche belegten Pfade, mit dem h. Diadem. 
mit dem Mantel des heiligen Stephan angethan und 
mit den übrigen Reichskleinodien geſchmückt, indeſſen 
der Kammerpräſident zu Pferde rechts und links 
Münzen ausſtreuen läßt, und das betretene Tuch dem 
Volke zur freien Beute wird, in eine andere von den 
nächſten Kirchen, wo vom Throne herab jedes⸗ 
mal eine gute Zahl von Edelleuten mit dem 
bloßen Reichsſchwerte zu Rittern geſchlagen wird. — 

Von hier aus beginnt nun erſt das glänzendfte 
Gepränge des Krönungszuges, deſſen Pracht jedes 
Phantaſiegebilde überſteigt, don der bald die Blätter 
zu beiden Seiten der Leitha die ausführlichſten Schil⸗ 
derungen bringen werden. Der König in ſeinem 
Krönungsornat, alle Reichsbarone in ihrem feierlich ſten 
Schmucke, 10 Edelleute die Reichsfahne und die Fah⸗ 
nen der zur Krone jetzt oder ehemals gehörigen König⸗ 
reiche in der Hand, und alle Biſchöfe in hochfürſt⸗ 
lichem Anzuge, ſchwingen ſich auf ihre koſtbar geſchirrten 
Roſſe und begleiten unter Vortritt des gewappneten 
Reichsherolds den gekrönten König, unter unaufhörlichem 
Glockenklange und dem Donner der Kanonen, zu 
einem, mit dreifarbigem Tuche belegten Ehrengerüſte, 
auf welchem derſelbe mit gegen Himmel erhobener 
Hand, im Angeſicht von zahlloſen Zuſchauern, den 
Decretaleid ablegt. Nun reitet er auf einen in ge⸗ 
wiſſer Entfernung von Menſchenhänden aufgeworfenen 
Hügel und ſchwingt das bloße Reichs ſchwert in's 
Kreuz und in die Quere, zum Zeichen, daß er vom 
Königreiche Beſitz nehme und daſſelbe wider alle Feinde 
der vier Weltgegenden zu vertheidigen bereit fei. 
Den Beſchluß der Krönungsfeier macht ein königliches 
Gaſtmahl, bei welcher Gelegenheit die Reichs barone 
ihre Erzämterdienſte verrichten. 


Vermiſchtes. 


— Die Auswanderung nach Amerika ſcheint in 
dieſem Jahre einen erſtaunlichen Umfang anzunehmen. 
Aus Böhmen u. A. paſſirten 1500 Menſchen durch 
Dresden, um ſich nach den Einſchiffungs = Häfen zu 
begeben. 

— [Weihnachtsfeſt der Vögel.] In den 
nördlichen Kreiſen des Königreichs Schweden herrſcht 
die ſchöne Sitte, daß jeder Ackerbautreibende einige 
Garben der verſchiedenen Getreidearten ungedroſchen 
zum Weihnachtsfeſte aufbewahrt. Zur Zeit des Chriſt⸗ 
feſtes werden dann dieſe ungedroſchenen Garben rings 
um die Behauſungen aufgeſtellt, und kein Landmann 
unterläßt dieſe ſchöne, von ſeinen Voreltern ererbte 
Sitte, welche verdiente, daß ſie auch von unſeren Land⸗ 
wirthen nachgeahmt würde. Die Vögel, welche zur Winter⸗ 
zeit, wo dichter Schnee die Erde deckt, nur ſchwer Nah⸗ 
rung finden und daher vor Hunger ſterben würden, 
kommen in Schaaren herbeigezogen, picken die Körner aus 
und freuen ſich ſo durch die Mildthätigkeit der Menſchen 
in dieſer rauhen Jahreszeit des Lebens. Fragt man 
die Bewohner der Gegend, warum ſie den Vögeln 
ganze Garben zum Auspicken der Körner hinſtellen, 
ſo antworten ſie: „Alles freut ſich in dieſer Zeit, 
wo wir das Andenken an die Geburt Chriſti feiern; 
es iſt daher billig, daß ſich auch die Vögel freuen 
und Gott loben und daß auch ſie feſtliche Weihnachten 
begehen.“ 

— [Tollgewordene Eier.] Ein Landmann 
aus der Nähe von Antwerpen kam am Abend vor 
dem Markttage zur Stadt und quartierte ſich in einem 
Gaſthauſe ein, wo er auch ſeine Waaren, u. A. einen 
Korb mit Eiern, die ſorgfältig mit Stroh bedeckt 
waren, abſtellte. Als er am Morgen den Korb auf⸗ 
nehmen wollte, war er ſehr überraſcht, aus demſelben 
leiſe Töne zu vernehmen, und als er ſich näherte, 
das Stroh ſich bewegen zu ſehen. Er ſteckte alſo 
die Hand in den Korb, zog ſie aber ſchnell zurück, 
ſtieß einen Schrei des Schmerzes und des Schreckens 
aus und lief ſo ſchnell als möglich davon, während 
das Blut von ſeiner Hand ſtrömte. Alles lief herbei, 
um zu ſehen, was es gebe. „Die Eier ſind toll 
geworden! Die Eier haben mich gebiſſen!“ Allge⸗ 
meine Heiterkeit. Endlich unterſuchte man den Korb 
und fand darin — eine Hündin mit ihren Jungen! 
Natürlich hatte die improviſirte Familie ſich auf einen 
ungeheuren Eierkuchen gelagert. Wüthend ergriff der 
Bauer einen Stock und ſchlug ohne langen Proceß 
die Mutter und die Kleinen todt. Nun hat der 
Wirth den Bauer um Schadenerſatz für feine Hunde, 
der Bauer den Wirth um einen ſolchen für ſeine 
Eier verklagt, und der Doppelproceß ſchwebt jeßt. 


Auflöfungen des Räthſels in Nr. 99 d. Bl.: 
„Elfenbein“ 

find eingegangen von A. Klitztowske, Schulvorſteher; 

Marie De; Martha St.; Berit Kipping; H. Pezold; 

Minna v. M.; R. S.; L. Joppich; J. Ströſſenteuter; 
Johanna Bidder; Louiſe Qutting. 


Literariſches. 


Mit einer ſchwungvoll geſchriebenen Novelle: „Ein 
Ueberlebender“ von Robert Griepenkerl, dem einft ge · 
feierten Dichter des „Robespierre“ und der „Girondiſten“, 
wird das neueſte Heft für April, der vielgeleſenen 
„Weſtermann'ſchen Illuftrirten Deutſchen Monatshefte“ 
eröffnet. Als neuer Mitarbeiter tritt ſodann Adolph 
Baſtian, der oftgenannte laugjährige Reiſende und Ber- 
faffer des epochemachenden großen Werkes über die Völker 
Aſtens ein, indem er „die Schauſpielertruppen in Indo⸗ 
China“ ſchildert. Die treffliche Abhandlung Schellens 
über „Das atlantiſche Kabel“, welche bereits öfter ihrer 
Vollſtändigkeit wegen rühmlich erwähnt wurde, iſt in 
dieſem Hefte zum Schluſſe gebracht, und ſoll nun auch 
als ſelbſtändiges Buch ausgegeben werden. Auch der 
Roman „Hänschen Siebenſtern“ von Adolph Glaſer 
nähert ſich ſeiner Entwicklung und wird im folgenden 
Hefte zum Abſchluſſe kommen. Eine ſehr anſchauliche 
Beſchreibung der „Wüſte“, nach eigner Beobachtung des 
Verfaſſers und mit höͤchſt charakteriſtiſchen Abbildungen 
verſehen; ferner kleinere Beiträge: „Ueber Aus ſaat und 
Ernte“ von A. Vogel, „Das Chloroform“ von Karl Ruß 
und dergleichen mehr, ergänzen dieſes Heft, welches an 
Reichhaltigkeit und Werth des Inhalts den längſt aner- 
kannten Werth des Unternehmens aufs Neue glänzend 
bewährt. 


[(Eingeſandt.] 

[Gute Waare lobt ſich ſelbſt!) Dieſen Satz mögen 
auch die hieſigen Fleiſcher beherzigen und feſthalten, dann 
wird es ihnen nimmer an Kundſchaft fehlen. Die Un- 
terzeichnete kann aus eigener Erfahrung bekunden, daß 
die vielen Buden, welche die Fleiſcher der Umgegend hier 
an den Markttagen etabliren, fie auch verlockt haben, ihren 
Haus bedarf aus denſelben zu entnehmen, zumal die Preiſe 
pro Pfund entſchieden billiger geſtellt ſind, als in den 
biefigen Fleiſchläden. Nach mehrmaligen Verſuchen iſt 
dieſelbe jedoch vollſtändig von der Ueberzeugung durch- 
drungen, daß es gerathener ſei, einige Pfennige mehr zu 
zahlen und ſtatt des Fleiſches von ungemäſtetem oder doch 
nur mangelhaft gemäſtetem Vieh der fremden Fleiſcher, 
ſolches von gut gemäſtetem und gepflegtem Vieh, wie 
es die hieſigen Fleiſcher führen, zu kaufen. In dem 
Erſteren iſt weder Saft noch Kraft, und wenn ein an- 
ſcheinend großes Stück in den Kochtopf oder in den 
Schmoorgrapen gelegt wird, fo kommt es als ein win. 
ziger Bruchtheil nach der Zubereitung auf den Tiſch. 
Die auswärtigen Fleiſcher verſchmähen auch nicht die 
Aufdringlichkeit, ſondern laͤufen ſolchen Kunden, deren 
Wohnung ſie erſpäht haben, die Thür ein, aber wer 
durch Schaden klug geworden iſt, läßt ſich ſo leicht nicht 
wieder täuſchen. \ F. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 29. April. 


St. Marien. Getauft: Polizei⸗Sekretair Ra motzki 
Sohn William Arthur. Reſtaurateur Käber Sohn Hugo 
Alfred Carl. Schuhmachergeſell Przewerzinski Sohn 
Franz Oscar. 

Aufgeboten: Kaufmann Paul Friedr. Rob. Reinhold 
mit Igfr. Eliſe Selma Jobelmann. Kaufm. Robert 
Herm. Krebs mit Izfr. Friederike Löſchmann a. Stenſitz 


bei Berent. 
Geſtorben: Schneidermſtr. Gieſe todtgeb. Sohn. 

St. Johann. Getauft: Bäckermſtr. Gorſch 
Sohn Adolph Bruno. Schiffseigner Tiege Sohn Friedrich 
Ferdinand Paul. Schiffszimmergeſ. Gabriel Tochter 
Anna Eliſabeth. a 

Auf geboten. Schutzmann Carl Ludw. Gaſt mit 
Igfr. Carol. Schwärmer. Tapeziergeh. Emil Silwaſchy 
mit JIgfr. Thereſe Carol. Schönian. Töpfermſtr. Benj. 
Wilh. Sawaliſch mit Igfr. Malwine Juſtine Kalbe. 
Bernfteinarb. Aug. Richard Gottl. Domanski mit Igfr. 
Johanna Bertha Olander. . 

Geſtorben: Tiſchlermſtr.⸗Wwe. Anna Conſtantia 
Weiß, geb. Tötz 68 J., Luftröhren⸗Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Dr. phil, Breszler 
Sohn Carl Eduard Auguſt. Telegraphenbote Heinacker 
Tochter Betty Laura. Tiſchlermſtr. Biedenklepper Tochter 
Auguſte Franziska. 

Aufgeboten: Hauszimmermann Carl Joſ. Czernitzki 
mit Iafr. Julianne Kuſchel. 2 

Geſtorben: Bäckergeſ. Singer Zwillings⸗Töchter 
Auguſte u. Mathilde, Lebensſchwäche. Telegraphen-Bote 
Heinacker Tochter Betty Laura, 17 T., Levensſchwäche. 

St. Bartholomät. Getauft: Königl. Polizei. 
Commiſſarius Plehwe Tochter Martha Mathilde Bertha. 
Kaufm. Schwarzkopf Tochter Margarethe Emilie Malwine. 
Diener Droſt Tochter Selma Agnes Thereſe Mathilde. 

Aufgeboten: Malergeh. Joh. Alb. Trendel mit Igfr. 
Louiſe Mathilde Wigand. Inval.⸗Sergeant Aug. Weber 
mit Wilhelm. Saintpaul a. Kattenau bei Stallupönen. 
Faktor Ferdin. Rohde mit Anna Dopke a. Langefuhr. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Rud. Ehrich, 48 J. 11 M., 
Pocken. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Bureau- 
Aſſiſtent Hildebrand Sohn Julius Robert Traugott. 
Bäckermſtr. Gehrke Tochter Marie Helene. 

Geſtorben: Bureau-Aſſiſtent Jul. 
Hildebrand, 50 J., Kopf. u. Geſichtsroſe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Witte 
Sohn Friedrich Wilhelm. 4 

Aufgeboten: Reſerviſt Joh. Czerr mit Wilhelmine 
Kofinoweli. Prem.-Lleut. Friedr. Bethke mit Igfr. Marie 
Cascobi. Reſerviſt Friedr. Stäge mit verwittw. Carol. 
Schlupp, geb. Wilk. Reſerviſt Erdmann Fiſcher mit Carol. 
Lammert in Reichhorſt. Reſerviſt Joh. Gottſchalk mit 
Igfr. Helene Brandt in Auguſtwalde. Sergeant Rud. 
Gayk mit Jafr. Anna Trepmann. Reſerviſt Adam 
Chudaßka mit Wilhelm. Sokolowski in Zawoyken. 

St. Barbara. Getauft: Maſchinenheizer Flint 
Sohn Joh. Arthur Albert. Schmiedegeſ. Czerpinski Sohn 
Heinr. Rud. Guftav. Einwohner Gätde in Heubude 
Sohn Martin Hermann. 


Rob. Traugott 


Tochter Hedwig Eva Margarethe. 


Stahmer a, Draulitten. 
Kaufmann Derzewski n. Gattin a. Chriſtburg. 
Borchard a. Bromberg. 


Borchard a. Mohrungen. 
Die Kaufl. Donath a. Berlin, Joachimſohn a. Poſen, 
Lenzner a. Stettin u. Seeligſohn a. Marienburg. 


u. P 


Lieut. Müller a. Bicozow. Baumeiſter Giebelhauſen u. 
Stud. Roſentreter a. Berlin. Die Kaufl. Stern aus 


Tochter Wilhelmine Amalie. Schiffer Fenske in Deutſch⸗ 
fordon Tochter Bertha Emilie Caroline. Victualienhändler 
u. Schankwirth Markfeld Tochter Olga Maria Helene. 
Kubhalter Schlicht Tochter Maria Margaretha Selma. 

Aufgeboten: Lehrer Hermann Lehmann mit Igfr. 
Johanna Aland. Hr. Johann Ernſt Schultz in Bürger⸗ 
wieſen mit Igfr. Suſanna Helene Juſtine Treptau in 
Müggenhahl. Böttchermſtr. Carl Gottfr. Becker mit 
Igfr. Maria Roſine Putkammer. 

Geſtorben: Matroſe James Adamſen a. Inverkeithing 
in Schottland, 44 J., ertrunken. 

St. Salvator. Getauft: Fuhrmann Schilke 

Geſtorben: Sattlermſtr. Sydow Tochter Johanna 
Bertha, 6 J. 10 M., Erbrechen. Frau Julianne Eleonore 
Schulz, 70 J. 3 M., Gehirnſchlag. Schriftſetzer Conrad 
unget. Sohn, 10 T., Krämpfe. 


Mleteorologiſche Peobachtungen. 


Bazar zum Beſten der 1 
Victoria⸗Nation.⸗Jupaliden⸗ 
Stiftung. 


Die eingegangenen Gaben werden aM 
Sonntag, den 5. Mai, von 11 IM 
Vormittags und am Montag, d. 6. Mai, 
von 10 uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach 
mittags in dem rothen Saale ud 
den daran ſtoßenden Zimmern des Math 
hauſes gegen ein Minimal⸗ Entree vol 


200 4] 385,74 6,4 |SSD. Hart, bedeckt. 2½ Sgr. zur Beſichtigung ausgeſtellt werden. 
3008 35,44 72 Sü „trübe. a 2 
1 34 0 132 dee do bel. Der Verkauf findet am Dienfta 


den 7., und Mittwoch, den J. Mal, 
von 10 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachm. ftatl 

Die geehrten Damen des Comité's werdel 
erſucht, die bei ihnen abgegebenen Geſchenle 
gefälligſt am 8. und 4. Mai auf dem 
Rathhauſe abliefern zu wollen. 


Ein gewandter Materialiſt, welcher 
in einem renommirten Geſchäfte hierſelbſt feine Lehrzeit 
beendet und ein vorzügliches Zeugniß aufzuweiſen hat, 
wünſcht baldigſt placirt zu fein. Näheres bei 

G. W. Lettenbauer, 
Danzig, Pongenpfuhl 19. 


Die Dentler ſche Leihbibltothet, 
3. Damm Nr. 13, 
iſt fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen und 
empfiehlt ſich dem geſchätzeen leſenden Publikum zu recht 
zablreichem Abonnement. 
Eine Bonne, zut empfohlen, wünſcht 
baldiges Placement. 
„Gefl. Offerten im conceſſ. Placements⸗Bureau 
von G. . Lettenbauer, 
Danzig, Poggenpfuhl 19. 


Ein gut erhaltener weißer Ofen 
ſteht zum Abbruch für den Preis von 8 Thalern 
Langgaſſe Nr. 2 zum Verkauf. 

Nur des Vormittags von 11 bis 1 Uhr zu befeben, 

Eine erfahrene Wirthin und ein 
tüchtiger Mühlen⸗Meiſter ſuchen recht 
baldige Stellung. 

Nachfragen im conceſſ. Placements⸗Bureau 

von G. W. Lettenbauer, 
Danzig, Poggenpfuhl 19. 


Helydon, 
Neues Verliner Fleckwaſſer 


aus der Fabrik v. C. Roestel, Stralauerſtr. 48, 
iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung der chemiſchen 
Technik. Es vertilgt ſofort faſt alle nur möglichen 
Flecken, iſt in höchſtens einer halben 
Stunde, ohne den geringſten Geruch 
nachzulaſſen, verſchwunden und beſitzt im 
Gegenſatz zu allen bisherigen Fleckreinigungsmitteln 


angenehm ütheriſch aroma⸗ 
tiſchen Geruch. 51% 


. . 7 /, 12½ Igr 
; find zu haben iu Danzig bei 
elegenbeits: Gedichte aller Art 
72 8 ER Dentler, & Damm No 13. Albert Neumann, 


Paul Herrmann. 
.. ³ A 5 
‚Clegantefte Neuheiten in Sonnenſchirmen 


0 4 ſind eingetroffen und werden zu folgenden dilligen Preiſen abgegeben: 
\ Js 


Schiffs - Wapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 29. April. 
1 Schiff m. Heeringen, 9 Schiffe m. Getreide, 
16 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. auen u 


Nichts in Sicht. 
Börfen- Werkäufe zu Danzig am 30. April, 
Weizen, 200 Lat, 126. 20ptd. fl. 650-700 pr. 85pfd. 
Roggen, 121.22 — 122. 23pfd. fl. 399—408 pr. 818 pfd. 


ind: 


Bahnpreife zu Danzig am 30. April. 
Wetzen bunt 120 —130pfd. 95/98 —115 Sgr. 
hellb. 120. 3 1pfd. 105 — 118 Sgr. pr. 85pfd. 
Coghen u 3 eee e Sgr. pr. 81àpfd. 
rblen weiße Koch- 63—6 gr. 
do. Futter- 60-62 Sgr. pr. 9opfd. 3G. 
Gerfte kleine 100. f10pfd. 50—55 Sgr., 
do. große 105. 112pfd. 51—54/55 Sgr. pr. 72 pfd. 
Hafer 35—37 Sgr. pr. 50pfd. 3.⸗G. 


Angekommene Fremde. 
Walter's Patel: 
Rechtsanwalt Malliſon g. Carthaus. Rittergutsbeſ. 
Gutspächter Mahnke a. e 
rau 


Hotel zum Kronprinzen: 
Rittergutsbeſ. Burand a. Ornaſſau. Holzhändler 
Fabrikant Degelow a. Zeitz. 


Hotel du Nord: 
Die Gutsbeſ. Pohlmann n. Fam. a. Fürſtenwerder 
rohl n. Gattin a. Schnackenburg. Frau Arnold 
n. Fräul. Tochter a. Stolp. 
Hotel de Thorn: 
Gymnaſial⸗Religionslebrer Conitzer a. Terespol. 


Danzig u. Liebetraut a. Caſſel. 


Lebens -Versicherungs - Gesellschaft 
zu Leipzig. 
32 pCt. Dividende pro 1866. 
Auskünfte ertheilen und Verſicherungen vermitteln 
die Agenten: 
E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 
Eduard Rose, Langgaſſe 77, 
L. C. A. Schröder, 
St. Katharinenkirchenſteig 15, 
Gust. Böttcher, Paradiesgaſſe 20, 
ſowie der Haupt- Agent 
Heinrich Uphagen, 
Langgaſſe 12. 


eidene Sonnenſchirme und Entredeux 
pr. Stück 22 ¼ Sgr., 1¼, 1¼ Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1½, 1½, 1% Thlr. 
* Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
BE” Masfaufche = Gafle. BEN 


r App 


Verontwortliche Rebaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


N 


